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Den Tranen wurdigen Tod

Siner an Sugend vollkommenen
Shegattin

Wolte
Amdem Preiswurdigen Exempel

Der weylano
FochWohlgebohrnen und Fugendbelobten Grau,

G R d
Gophia Priderica heil

helmina von Scharden
gebohrner Berndeßin,

Des Hochwohlgebohrnen Herrn,
HER RN

Griedrich Silhels een Socharden,
Koniglichen Preußiſchen Hochbeſtaälten Regierlings-Raths im Hertzogthum Mag

deburg, Aui opeſſoris in Sch fenStuhle und Rathsmeiſters in Halle, wie auch
anſehnlichen Syndici bey der Pfaltzicnen Colonie daſelbſt etc.

h ſt lebteſt Eh ßnInnig gei e cgenon,Nachdem Dieſelbe den  Jan. des 1734ſten Jahres Nachmittaas nachr Uhr im 20 Jahre
ihres Ruhmes vollen Lebens in GOtt ſelig verſchieden

Und darauf den 4. Kjusdem

Unter Hochanſehn gemveichen CoNDUCI

IIIELo—oGA——iA—Und zu Bezeigungfeiner ſchuldigſten Compaſſion,
Mit wehmuthlher Feder entwerfen
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Enn Rahelſchlafengeht, der Schonheit
Luſt-Revier,

Der Tugend Jubegrif, die Crone treu—
er Frauen,

Kan Jacob ihre Gruft nicht ohne
Schmertzen ſchauen,

Es bricht die Thranen Fluth aus Aug
und Bruſtherfür,

Und gießtſich Strohmengleich nach der erblaßten Leichen,
Alwo der halbe Reſt vonſeinem Hertzenliegt,
Wo ſeine Treueruht, die Jhn allein vergnügt,
Und die an Tugenden nicht hatteihres gleichen.

Kjochwohlgebohrner Ferr, den meine treue
Als einen groſſen Freund von langer Zrit verehret,
Da ſich dein treuer Schatz nach jenem Salemkehret,
Da Deine Rahel ſtirbt, und Deine Augenluſt
Nach kurtzgefuhrter Eh ſo zeitia ſchlaffen gangen,
Die GOtt mit Einigreit; mit Gluckumd Flor verſehn,
Jſt Dir, wie? caeob dort, empfindlich Weh aeſchehn,n

So daß ein Thranen Meer benetzet Deine Wangen.

qynt 4
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Mch weine mitch die Thranen und gerecht;Wer wird ſich unter dir Wehmüth iir zu tadeln:

Ein Weib, das Tugen en und hohe Sitten adeln,
Das ruhmlich aüsgeſchmuckt Dein Haus und Dein Ge—

ſchlecht,
Jſt wurdig, daß ihr Grab ſoll Thranen-Perlen haben:
Senn Deine Liebe deckt nun ein verſchloßnes Grab,
Die jener Sonne gleich Die reine Blicke gab,
Hier liegt, vwelch ein Schmertz! Dein Leben ſelbſt begraben.



Die fromme Vchardin ſtirbt im Lentzen ihrer
Zeit,

So die Gottſeligkeit, das Kleinod edler Seclen,
Als ihren beſten Schmuck im Leben zu erwehlen,
Fur ihre Freude hielt; Die GOtt das Hertz aeweyht,
Und auf das hochſte Gut gelencket Sinn und Blickr;
Die voller Glauben war, der,guten Baumen gleich,
Die ſchonſten Fruchte trug. Die Fromme lieget bleich:
Drum wrine: denn Siekomt nicht auf die Weltzurucke.

Die Holde Schardin ſtirbt; Der Anmuth Abend

Rtho,„So Dir auf dieſer Welt nur ſchone Tage brachte,

Und Dein vergnugtes Haus zum Paradieſe machte,

D

Das nun zur Wüuſten wird durch :ehren frühen Tod.
Der Schonheit Angelſtern, verlöichet und verſchwindet,
Nach dem ſich Dein Magnet beſtandig, hat gedreht,
So daß Dein Hertz in Racht, weil er verloſchen, ſteht.

Drum weine, da ſich hier der Leit-Stern nicht mehr
findet.

Die kluge Schardin ſtirbt, die GOtt und die Natur
Mit Geiſt und Witzgeſchmüuckt, geziert mit ſolchen Gaben,
Woran nich deine Bruſt vollkommen konte laben,
Davon lich uberall gezeigt des Ruhmes Spur;4

Die kluge Hauslichkeit, ſo Jhrwar angebohren,
Hat beyder Aemter Laſt dich nets nach Wunſch vergnügt,

d m hr allein auf beyden Schultern liegt
Die it nuneDrum weine, da zum Schmertz die Treue geht verlohren.

Drum weine; doch laß zu, daß meine Thranen
Fluth

Mit deiner Zahren-See ſich gleichfals darf vereinen,
Jch will, ich ſoll, ichanuß bey dieſem Falle weinen,
Da dir der Tod geraubt ein unveraleichlich Gut.
Beweint man den Verlüſt von Schatzen und Jubelen:
So wird vielmehr daß Herß hey dem Verluſt gebeugt,
Der Perlen ubertrift, Fubelen uberſteigt,
Darunter ſonderlich die SEELGE war zu zehlen.



Doch da GoOtt zu ſich zieht diß hochgeſchatzte Pfand,
Das hier ſein eigen war; Dir aber nur geliehen:
So laß den theuren Schatz nach jenem Salem ziehen;
Gib GOtt, was GOttes iſt, es lebt in ſichrer Hand;
Dort wird er Sie dir einſt in Cronen wieder ſchencken,
Nicht ſterblich, ſchwach und kranck, verklahrt, den Engeln

gleich;
ndeſſen wird der HErr, an Troſt und Liebe reich,
en ſuſſen HimmeisTroſt in alle Seelen ſencken.

Jie lebt, ſtirbt gleich der Leib, vor GOtt in Luſt und

Gluck,
Und hier in Tugend-Ruhm, der niemahls wird erſterben,
Was mehr? Sie lebet auch in dieſem Tugend-Erben,
Die Sie zu deinem Troſt dir ſterbend laßt zuruck;
Diß ſuſſe Ebenbild, erfullt mit ihren Gaben,
Wird allzeit, wenn der Cod der SEELGEN Schmertzen

macht,
Die Schmertzen linderen bey deiner Trauer-Nacht,
Und dich durch holden Reitz bey allen Trauren laben.
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